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Deutsche Teilnahine an der Viermächte-Konferenz
Zunächst englisch-französische Vorbesprechung- Vierer-Konferenz vielleicht nächste Woche

TU. Berlin , 30. März . Die deutsche  Regierung hat
nunmehr die englische Aufforderung an einer Viermächte-
Konferenz zur Besprechung der Donanbundsrage tcilzuneh-
men, grundsätzlich angenommen.  Nach der Ein¬
ladung Macdonalös soll die Konferenz in der Zeit vom
4. bis 9. April stattfinden. Der Konferenzvorschlag der eng¬
lischen Negierung wird in Berliner politischen Kreisen
warm begrüßt. Ausgabe und Sinn der Konferenz, so wird
erklärt , werde sein, die Vorschläge der 4 Mächte zu unter¬
suchen und die Gegensätze zu beseitigen, um festzustellen,
auf welchen« Wege den Donaustaatcn an« besten wirtschaft¬
lich zu helfen sei.

Wie aus Berlin verlautet , dürste die Kvnsercnz Mitte
nächster Woche  zustande komme««. Reichskanzler Brü¬
ning  war bereit, unter Zurückstellung anderer dringender
Aufgaben zuin nächsten Wochenende nach London zu fahren,
um durch seine persönliche Anwesenheit das große Inter¬
esse Deutschlands an der Lösung dieser Frage zu bekunden.
Es scheint jedoch, daß das Zustandekommen einer Vier-
mächtekonsercnzwährend des kommenden Wochenendes an
der Unabkömmlichkeit des italienischen Außenministers
Grandi gescheitert ist. Die ans London kommende Nachricht
über eine nunmehr erfolgte persönliche Einladung
an den französischen Ministerpräsidenten  zu
einer Wochcnendbcsprechungmit Macdonald wäre somit
genau das, was Ta «bien ursprünglich beabsichtigt hatte,
nämlich eine rein englisch - französische Füh¬
lung»  ah,ne , wogegen bekanntlich Macdonald eine Vier-
mächtekonfcrenz vorgeschlagen hatte. Unter diesen Umstän¬
den glaubt «nan, daß die WochcnendbcsprechungTardieu-
Macdonald eher formal im Sinne eines Höflichkeitsaktes
zu werten sei, zum mindesten aber nicht die Bedeutung
haben werde, die einer sich dann anschließende« Londoner
Viermächtekonferen- in der Mitte der Woche znkäme.

Wenn, wie zu vermuten ist, der französische Minister¬
präsident zusammen mit dem Finanzminister Flandin nach
London fahren und auf der Viermächtekonferenz der Mini-
ster Flandin Frankreich allein vertreten würde, während
Tardieu wieder nach Paris zurückkehren würde, so käme
dann auch eine Vertretung Deutschlands in London durch
den Reichskanzler persönlich nicht mehr in Frage . Man
nimint für diesen Fall an, daß dann Staatssekretär v. Bü -
low Deutschland in London vertreten wird.

Lardieus Londonreisc
Der Quai d'Orsay veröffentlicht am Dienstagabend fol¬

gende amtliche Berlantbarnng : „Ministerpräsident Tardieu

Die deutsche Industrie fordert
Schonung des Devisenvorrats

TU. Berlin , 30. März . Wie verlautet , hat sich der
Präsidial - und Vorstandsbeirat der allgemeinen Wirtschafts¬
politik beim Reichsverband der Deutschen In¬
dustrie  seit einigen Wochen eingehend mit den gegen¬
wärtig akuten wirtschaftspolitischen Fragen beschäftigt. Der
Beirat hat nuninehr seine Beratungen in einer Zusammen¬
fassung niedcrgclegt, auf Grund deren der Vorsitzende des
Reichsvcrbandes, Krupp  von Bohlen und Halbach, vor¬
aussichtlich in den nächsten Tagen dem Reichskanzler Dr.
Brüning bestimmte Vorschläge  unterbreiten wird.

Unter anderem hat man sich im Reichsverband der
Deutschen Industrie eingehend mit der Frage befaßt, welche
Folgerungen aus dem Rückgang des deutschen
Ausfuhrüberschusses  zu ziehen sind. Man ist zu
der Ansicht gekommen, daß die jetzige Devisenlage Deutsch¬
lands einen bestimmten Devisenbestand zur Sicherung der
deutschen Ernährung , des notwendigen Rohstofsbezuges und
der Verpflichtungen aus dem Kapitaldienst notwendig mache.
Dieser Aufgabe vermag die jetzige Form der Devisen¬
bewirtschaftung jedoch nur mangelhaft zu entsprechen. Die
Handelspolitik müßte daher aus das devisenpolitischeZiel,
der Schonung des Devisenvorrates,  abgestellt
werden Es wäre eine zentrale Regelung der Einfuhr mit
gleichzeitiger Festsetzung von autonomen Warenkontingenten
anznstreben. Die Maßnahmen sollten so elastisch wie möglich
getroffen werden, damit eine spätere schnelle Rückbildung
zur freien Wirtschaft möglich bliebe.

Senkung der Gemeinde-Tarife?
TU. Berlin , 80. März . Nach eingehenden Verhandlungen

Mit den kommunalen Spitzenverbänücn hat der Rcichskom-
missar für Preisüberwachung zur Ergänzung und Unter¬
stützung der Bestrebungen aus Senkung der Preise für
lebenswichtige Waren und Leistungen die Gemeinden und
Gemeindevcrbände aufgefordert, die Möglichkeit einer Sen¬
kung der bisher erhobenen kommunalen Gebühren¬

ivird sich am Sonntagnachmittag nach London begeben, um
der Einladung Folge zu leisten, die er Allfang März von
der englischen Regierung erhielt, und die er sofort für die
ersten Tage des Monats April angenommen hatte. Ter
Ministerpräsident wird auf seiner Reise von dem französi¬
schen Finanzminister Flandin begleitet sein. Was die Zusam¬
menkunft der vier Großmächte angcht, die die Einladung an
die fünf Donanstaaten zum Zwecke einer Verbesserung ihrer
wirtschaftlichen Beziehungen ansarbeiten soll, so ist die augen¬
blickliche Lage folgende.

Grundsätzlich ist diese Zusammenkunft einstimmig ange¬
nommen «vorden. Die Ungewißheit über die materiellen
Möglichkeiten, in der sich diejenigen Regierungschefs und
Minister befinden, die daran teilnehme» müssen, ließ die
Festsetzung eines bestimmten Zeitpunktes noch nicht zu.
Ministerpräsident Tardieu hat am 24. März auf ein Schrei¬
ben von« 22. März dem englischen Außenminister Sir John
Simon geantwortet , daß er mit der Zusammenkunft einver¬
standen sei. Dieses Einverständnis war um so selbstverständ¬
licher, als die französischen Vorschläge, die in der Denkschrift
niedergelegt sind, ebenfalls eine vorherige Verständigung
der vier Großmächte über den Text der den Donaustaaten
zuzustcllenden Einladung vorgesehen hat. Ministerpräsident
Tardieu und Finanzminister Flandin werden den Montag
dazu benutzen, um mit ihren britischen Kollegen zu verhan¬
deln. Sie werden am Dicnstagvormittag wieder in Paris
zurück sein.

London legt Wert darauf , daß die Viererzusammenkuuft
baldmöglichst nach der Aussprache Tardieu -Macdonald in
London stattfindet. Die englische Diplomatie hält es für
richtig, daß die Großmächte sich zuerst über die gemein¬
samen Richtlinien einigen sollen, deren Durchführung sie
dann den Donauländern empfehlen können. Eine Zusam¬
menkunft in Genf,  wie sie von Paris gewünscht wird,
wirb in London nicht für wünschenswert gehalten, da dort
die Gefahr besteht, daß auf französische Initiative hin die
Donaumächte vorzeitig zu den Verhandlungen hinzugezogen
werden könnten. Das ist nach englischer Auffassung untun¬
lich. Immerhin ist die Londoner Diplomatie bereit, auch
über andere Plätze als London für die Zusammenkunft
der Vertreter der vier Großmächte zu verhandeln . Es ist
ferner die Ansicht Englands , daß außer dem Tardieuplan
auch andere Donanpläne erörtert werben müßten. Das
Schicksal der Zusammenkunft der Vertreter der vier Haupt¬
mächte wird von dem Ergebnis der Aussprache zwischen
Tar dieu und Macdonald wesentlich abhängen.

gelte  zu prüfen. Dieser Forderung wollen die Gemeinden
und Gemeindeverbände Nachkommen, obwohl die kommu¬
nalen Haushalte durch die steigenden Wohlfahrtslasten und
den Rückgang - es Steueraufkommens außerordentlich be¬
lastet sind.

Die Nachprüfung wird sich im wesentlichen erstrecken auf
die Gebühren für Müllbeseitigung, Kanalisation und für
Straßenreinigung , Markthallen , öffentliche Märkte , Vieh-
und Schlachthöfe sowie Fleischbeschau und Trichinenschau,
Friedhöfe und Krematorien , Badeanstalten , Krankenhäuser,
Heil- und Pflegeanstalten , Krüppel - und Siechenheime und
sonstige Anstalten ans dem Gebiet des Gesundheitswesens,
ferner auch auf das Gebiet der privatrechtlichen Leistungsent¬
gelte, insbesondere auf die Nachprüfung der Gebühren des
Reklame- und Anschlagswesens sowie auf die Entgelte für
Tankstellen. Zur Senkung der Entgelte sollen grundsätzlich
alle Ersparnisse  verwandt werden, die den Gemeinden,
und Gemeindeverbänden aus der vierten Notverord¬
nung  vom 8. Dezember IS31 durch die Verminderung der
Selbstkosten, deren Berechnung durch die Grundsätze im ein¬
zelnen genau geregelt ist, entstehen.

Eine Senkung der Entgelte muß erfolgen, wenn - er Er¬
trag die Selbstkosten  der Gemeinden oder Gemeindever¬
bände übersteigt. Eine Senkung - er Gebühren unter die
Selbstkosten kommt nicht in Frage . In - en Fällen , in denen
die Entgelte die Selbstkosten nicht decken, ist eine Senkung
überhaupt nicht erforderlich Da es bei - en ständig steigenden
Wohlsahrtslastcn und den rückgängigen Steuereingängen
vollkommen ausgeschlossen erscheint, daß in einer Gemeinde
sämtliche für eine Nachprüfung in Betracht kommenden An¬
stalten ihre Gebühren und sonstigen Entgelte senken können,
lasten die Grundsätze es zu, die Ersparnisse aus der Notver¬
ordnung und die Minderung der Sachkosten gegenüber dem
Stande vom 1. Juli 1931 innerhalb der Verwaltung zusam-
menzuzichen und zubesonderskräftigcrSenkung
aneinzelnen Stellen,  zum Beispiel bei den Gas - und
Elektrizitätswerken oder bei den Schlachthofgebühren usw.,
je nach den Bedürfnissen des einzelnen Ortes , soweit nicht
gesetzliche Bestimmungen entgegenstehen. zu verwenden.

Tages-Spiegel
Deutschland hat die englische Einladung zur Biermächte-

konserenz über die Donanbundsrage angenommen. Ob
ReichskanzlerBrüning persönlich an -er Konferenz teil-
nchmen wird, steht noch nicht fest.

-»

Der sranzöfische MinisterpräsidentTardieu wird ans eng¬
lische Sondercinladnng hin» am Sonntag zu einer Vor¬
besprechung mit Macdonald «ach London reisen. Die
Biermächtekonferenz dürfte nicht vor Mitte nächster Woche
znsammentreten.

*
In Memel wurde ein Reichsdeutscher wegen angeblicher

Spionage von den litauischen Behörden verhaftet.
*

Der Preiskommissar hat die Gemeinden znr Senkung ihre«
Tarife anfgesordert.

*
Der Reichsverband der Dentsche« Industrie beabsichtigt der

Reichsregiernng zwecks Schonung des schwindenden
Devisenvorrats eine zentrale Regelung bzw. Kontingen¬
tierung der Einfuhr vorznschlagen.

*

I « der Mandschurei finde« gegenwärtig schwere Banden-
kämpse statt. Um den Bestand des neuen,mandschurische»
Freistaates zu sichern, ist - er Belagerungszustand über
das ganze Land verhängt worden.

Ein Deutscher in Memel verhaftet
TU. Berlin , 30. März . Die litauische politische Polizei

hat, wie die DAZ . meldet, in Memel einen gewisten Richard
Beckers verhaftet , der deutscher Staatsangehöriger «st. Eine
in Memel erscheinende groblitauische Zeitung behauptet,
daß Beckers Spionage zugunsten einer benachbarten Macht
getrieben habe. Bei ihm seien Dokumente gefunden worden,
die feine Schuld bewiesen. Großlttanische Kreise verbreiten
ferner, daß aus dem gefundenen Material bei Beckers her¬
vorgehen soll, er habe „gewisse Elemente im Memelgebiet
zu Unruhen verleiten wollen", um auf diese Weise nach
außen hin den Eindruck zu erwecken, es gäre innerhalb der
Bevölkerung des Mernelgebtetes und deshalb fei das Ein¬
greifen auswärtiger Mächte nötig.

Dr. Dorpmüller in Paris
TU. Berlin , 30. März . Wie wir erfahren , hat sich der

Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschast, Dr.
Dorpmüller,  nach Parts begeben, um dort an den Ar¬
beiten des Völkcrbundsausschusses teilzunehmcn, der mit
der Prüfung der Frage betraut ist, wie der Weltarbcits-
lostgkeit durch Vergebung öffentlicher Arbeiten am besten
gesteuert werden könne. Dorpmüller ist bekanntlich Vor¬
sitzender dieses Ausschusses.

Lebensmittelunruhen in Moskau
TU. Berlin , 80. März . Wie der „Lokalanzeiger" aus

Moskau meldet, strömten auf die Nachricht, daß der Butter¬
trust einen größeren Vorrat auf Lebensmittelkarten ver¬
kaufe, Krauen , die seit ungefähr 4 Monaten mit ihren
Familien keine Butter mehr gesehen hatten, in Scharen
vor das Berkaufsgebäudc im Zentrum Moskaus . Für die
dort vorhandene Butter wurden jedoch7 Rubel anstatt des
bisher üblichen Preises von 2F0 Rubel für das Pfund ver¬
langt. Hierüber gerieten die Frauen in eine solche Er¬
regung, - aß sie sämtliche Scheiben und Einrichtungsgegen-
stände des Verkaufsladens in Stücke schlugen und die Ver¬
käufer mißhandelten.

Herausforderndes Benehmen
eines italienischen Staatssekretärs in Malta

TU. London, 80. März . Bei der Abfahrt von Malta
rief, wie „Malta Cronicle" meldet, der italienische Staats¬
sekretär Giunta  an Bord seines Dampfers laut , so daß
alle Umstehenden, sogar Personen aus den naheliegenden
Dampfern es hören konnten: „Wir sind hier in
Italien , aus der Straße von Italien zu
seinem afrikanischen Reich . Wir müf - en die
Engländer lehren , was Faschismus  ist !" Der
italienische Konsul versuchte ihn mehrmals zu «unterbrechen
und machte ihn aus die Gefahr der Aeußeiungen aufmerk¬
sam, jedoch ohne Erfolg . Der Konsul «st nach Rom gefahren.

Italienische Marincmission für Persien
Nach einer Meldung der Moskauer Zeitung „Taß " hat

die persische Regierung die italienische Regierung «uf°
gefordert, eine Marinemission nach Persien zu entsenden,
«m eine persische Kriegsflotte  zu organisieren.
Acht persische Offiziere sollen an italienischen Marineschulen
ausgebildet werden. Persien hat in Italien 3 Kanonenboote

' bestellt, die demnächst zur Ablieferung gelangen sollen.

beitrüge und privatrcchtlichcn Leiftungsent-



Rückzug Frankreichs vom Stillen Ozean
Umstürzende Kolonialpläne : Verzicht aus das gesamte außerafrikanische Kolonialreich

Die Sorge vor dem Verlust der im Kriege gewonnenen
Macht , die ungebrochene Bolkskraft Deutschlands und seine
industriellen und wirtschaftspolittschcu Ausdehnungsmöglich-
keiten lassen die Frage der Sicherheit in Frankreich nicht zur
Ruhe kommen . Von Deutschland aus gesehen, wirkt das an¬
gesichts der ungeheuren militärischen Ueberlegenheit unseres
westlichen Nachbarn zu Lande , zu Wasser und in der Luft,
vermehrt durch die militärischen Bündnisse Frankreichs mit
unfern östlichen Nachbarn , nachgerade lächerlich . Dennoch muß
man in Mitteleuropa mit diesem französischen Sorgenkomplex
rechnen . Wie ernsthaft er zu beurteilen ist, wird aufs neue
von den Gedankengängen des Konteradmiral Castex bezeugt
in seiner Schrift „Theories strategigues ".

Der Verfasser ist Befehlshaber des Abschnitts Toulon der
französischen Kriegsmarine und beschäftigt sich besonders
stark mit afrikanischen Fragen . Trotzdem muß es für einen
französischen Admiral im Dienst als außergewöhnlich an¬
gesehen werden , daß er im Gegensatz zu der Auffassung des
Seemanns „Mein Feld ist die Welt " niit Schärfe den Kern - '
satz vertritt : Frankreichs Zukunft und Stärke liegen in
Afrika ! Alle Außenbesitzungen schwächen nur die wirtschaft¬
liche und militärische Entfaltungskraft und bringen uns in
die Gefahr unnützer Verwickelungen . Mit einer vor nichts
zurttckschreckcnden Folgerichtigkeit seiner Schlüsse befürwortet
Castex die Preisgabe sämtlicher nichtafrikanischcn Besitzun¬
gen und tritt auch schon mit einem klar umrissenen Plan
ihrer Verwertung zur Vergrößerung und inneren Stärkung
des afrikanischen Reiches unter der Trikolore hervor.

Der Besitz Frankreichs in Afrika wird , im Großen ge¬
sehen, begrenzt von dem rechten Winkel ans dem 20. Grad
östlicher Länge und dem Aequator und dem Atlantik nebst
dem Mittelländischen Meer . Innerhalb dieser riesigen Land¬
masse, die mehr als den dritten Teil des allmählich lichter
iverdenden dunklen Erdteils umfaßt , bildet den wertvollsten
nichtfranzösischen Besitz die hochentwickelte und volkreiche
englische Kolonie Nigcrien . Dazu kommen noch die Kolonien
Englands an der Golbküste , der Löwenküste und Gambia.
Für die Eingliederung der französischen und englischen
Mandatsgebiete Togo und Kamerun zieht der Admiral bei
seinen Neuordnungspläncn Hindernisse ebensowenig in Be¬
tracht wie für die spanischen Afrikalänber im französischen
Bereich Spanisch -Gninea und Rio de Oro . Kein Wort wid¬
met er ferner Portugiesisch -Guinea . Erwähnenswert erscheint
ihm nur die Neger -Republik Liberia . Diese sämtlichen Län¬
der will Frankreich für sich gewinnen.

Castex — und mit ihm wohl ein maßgeblicher Teil des
französischen Außenministeriums , ohne dessen Zustimmung
seine Pläne niemals veröffentlicht worben wäre » — legt den
denkbar größten Wert auf den Rückzug Frankreichs vom
Stillen Ozean . Der Admiral rechnet mit schiveren Verwicke¬
lungen in diesem Teil der Erbe und gelangt trotz der Plut-
opfer , die mit der Bewältigung des reichen Französksch-
Jndochina verbunden gewesen sind, zu der ktthleu Ueber-
legung , daß dieses große und zukunftstrüchtige Land däS
Leben französischer Soldaten und Matrosen nicht wert sei.

China müsse zur Sicherheit Frankreichs an einen weit Nach¬
geordneten Platz in der französischen Außenpolitik treten.
Frankreich tue gut , sich von den verwickelten und gefahren¬
reichen Pazifikfragen völlig zurttckzuziehen und ihren Aus¬
trag Japan , Rußland , Amerika und England allein zu über¬
lassen. Jnöochina betrachtet Castex als das gegebene Aus¬
tauschland für Britisch -Nigeria . „Französisch -Jndien ", die
Bezeichnung für Sic Niederlassungen Chandernagor , Janaon,
Karikal , Mähe nnd Pondichery in der Gesamtgröß « Loth- >
ringens im indischen Kolvnialraum Englands , will er für
Gambia , die Löwen - und die Goldküste Englands preisgeben.
Die ozeanischen Inseln und die von England und Frank¬
reich gemeinsam verwalteten Neuen Hebriden betrachtet der
Castexsche Vorschlag als Tausch - und Verkaufsgegenstände
gegenüber England , Australien und Neuseeland.

Die Erzielung der politischen Oberherrschaft über die
Neger -Republik Liberia will Castex bei einem großen Tausch-
nnd Verkaufsgeschäft mit den Vereinigten Staaten an¬
streben. Es ist bekannt , daß die USA . mit der Gründung
Liberias durch zurückgewandertc nordamcrikanische Neger
selbst den Fuß auf afrikanischen Boden gesetzt zu haben glau¬
ben und sich an den Fett -Rohstoffen Westafrikas gern durch
eigenen Kolonialbesitz beteiligen möchten. Das französisch«
Anstauschangebot erscheint aber so verlockend , daß die
schmiegsame Moral der Bereinigten Staaten dabei den Ver¬
rat der Negerrepublik , die sowieso in gewissen Abständen
eines schändlichen Sklavenhandels verdächtigt wirb , schon zu
verdauen vermöchte . Frankreich bietet seine kleinen Antillen
Guadeloupe und Martinique an und würde auch auf Sankt
Pierre und Miquelon an der Ncufundlandbank , Stützpunkte
seiner normannischen und bretonischen Fischer , um des
großen Zieles willen verzichten . Französisch -Guyana soll
preiswert an Brasilien abgegeben werden , und damit wäre
Frankreich dann aller überseeischen Sorgen enthoben . Selbst
das unbequeme Syrien will Castex abstvßen . Entweder soll
daraus ähnlich wie aus dem Irak ein selbständiges Land
entstehen oder Syrien soll als Mandat an Italien über¬
gehen.

Diese Säuberung des französischen Kolonialbesitzes würde
ohne Zweifel die französische Außenpolitik vom Zwang vie¬
ler Rücksichtnahmen befreien und ihr die Möglichkeit bieten,
sich ganz auf Europa zu konzentrieren und Nord - nebst Wcst-
afrika zu geivaltigen wirtschaftlichen und militärischen Kraft¬
quellen ausznbaucn . Etwas anderes ist es , ob England sei¬
nem indischen Reich auch noch das Unruhegebiet Jndvchina
angltedern will . Wenn England um Indien kämpft — und
daran kann wohl doch nicht gezweifelt werden —, dann muß
ihm Jndochtna wohl als äußerst erstrebenswerte Erweite¬
rung seines Kolonialbesitzes erscheinen , zumal es dadurch
auch marinestrategisch im Bereich des Stillen Ozeans , der so
unruhig zn werden verspricht , selbst gegenüber Japan an
Kraft bedeutenden Zuwachs erfahren müßte . Für Deutsch¬
land wäre eine solche Konzentration Frankreichs auf Europa
und Afrika mit einer ruckwcisen Vermehrung des französi¬
schen Drucks verbunden.

Regelung der Reparalionsfrage das Kern¬
problem des wirtschaftlichen Wiederaufbaus

— Washington » 29. März . Der Präsident der amerika¬
nischen Handelskammer , Silas Strawn,  bezetchncte auf
Grund der Beobachtungen während seiner wirtschaftlichen
Studienreise durch Deutschland , Frankreich und England
die Regelung der Neparationsfrage als Kernproblem des
wirtschaftliche » Wiederaufbaus der Welt . Ohne eine solche
Regelung , erklärte er in einem aufsehenerregenden Bortrag
vor dem Vorstand der Handelskammer , sei keine bedeutende
Besserung im Welthandel und in der Finanzwirtschaft mög¬
lich. Nach eingehenden Ausführungen über die wirtschaftliche
Lage in den von ihm bereisten Ländern erklärte der Prä¬
sident, für die europäischen Staaten sei die Reparattons-
frage überhaupt das dringendste Problem , das eine so¬
fortige Lösung  verlange . „Deutschland ist nach
meiner Ansicht nicht mehr in der Lage , Repa¬
rationen zu bezahlen ", fuhr Silas Strawn fort,
„und kann wahrscheinlich nicht einmal die
bedingungslosen Annuitäten ab 1. Juli
leisten ."

Die endgültige Lösung der Reparationsfrage liege zur
Zeit in den jetzt noch von Deutschland und Frank¬
reich  gemachten Vorschlägen . Die Verhandlungen dieser
beiden Länder seien aber auf einem Punkt angelangt , der
für eine erfolgreiche Lösung viel verspreche . Im Interesse
des Wiederaufbaues der Wirtschaft sei bas von England
eingeschlagene Schutzzollsystem zu bedauern . Auch die durch
Frankreich eingeführten Kontingentierungen müßten Ver¬
geltungsmaßnahmen der davon betrof enen Staaten her¬
ausfordern.

Politische Kurzmeldungen
Die Neichsregterung hat eine Verordnung fertiggestellt,

»m die Arbeitslosenversicherung zu vereinfachen und zu
verbilligen . Die meisten Aufgaben werden dem Berwaltungs-
rat der Neichsanstalt entzogen und dem Vorstand der Reichs¬
anstalt Übertragen . — Wie aus Wien verlautet , wird in den
nächsten Tagen Ser österreichische Lanöwirtschaftsminister in
Geiell ' chast des Vizekanzlers nach Berlin reisen , um dort
mit maßgebenden Persönlichkeiten der Wirtschaft handels¬
politische Fragen zu erörtern . — Die Sozialistische Arbeiter¬
partei hat auf ihrem Parteitag ein neues Organisations-
statut angenommen , welches dem Ziel dienen soll, die
Aktionsfähigkeit der Arbeite . llasse wiederherzustellcn . Gegen¬
über der KPD . wurde eine scharfe Abgrenzung für notwendig
erachtet . — Der Plan einer Einschränkung der Kautschuk-
Produktion ist von den Regierungen Großbritanniens und
Hollands aufgegeben worden . — Die Lage der Streikbewe¬
gung im nordböhmischen Bergbau hat eine bedeutende Ver¬
schärfung erfahren . Die Zahl der Streikenden hat sich von
MM auf 12 990 Bergarbeiter erhöht , die insgesamt 27 Zechen
stillgelegt haben . — Der französische Finanzminister Flandtn
teilte im Verlauf der Etatbcratnng mit . daß Frankreich seit
iem Jahr 1S2S über 19 Millionen Franken Schulden getilgt
habe. — Die Regierung VenizeloS hat die internationale
Kinanzkommtssion davon in Kenntnis gesetzt, daß Griechen¬
land ab 1 April die Tilgung der Auslandsschulden einstellen
und die Zinsenzahlung anstatt in Gvldpfundeu nunmehr nur
roch in Papierpsunden leisten wird . — Auf dem polnischen
Artillerieschiebübungsplatz Suwalki wurden durch einen
Rohrkrepierer zwei Artilleristen getötet und ein dritter
schwer verletzt . — Die Untersuchungskommission des Völker¬
bundes hat sich von Schanghai nach Nanking begeben , lieber

ihre Tätigkeit verlautet nichts . — In Tokio wurden 13 Mit¬
glieder einer „Blutbrüberschaft "-Verschwörung zur Ermor¬
dung führender japanischer Persönlichkeiten aus Politik und
Finanz unter Mordanklage vor Gericht gestellt . — In
Washington versuchten Kommunisten vor dem japanischen

Konsulat gegen das Vorgehen Japans in China zu prote¬
stieren . Es kam zu blutigen Zusammenstößen mit der Poli-
zei. — Das amerikanische Repräsentantenhaus nahm einen
Antrag an , eine Einfuhrsteuer für Kohle und Koks in Höhe
von 19 Cents für je 199 englische Pfund zu erheben.

Bergsteigen
in Europa und Indien

Von Professor vr. G. O.  Tyhrensurth,
Leiter der Internationalen Himalaja -Expedition.

Seit ich wieder in Europa bin , habe ich schon allerlei
Fragen über mich ergehen lassen müssen . Wenn ich für jede
Antwort nur eine Reichsmark bekäme, hätte ich die gesamten
Expeditionskosten — und die waren nicht unerheblich ! —
bmd herein . Und was wird nicht alles gefragt ! (Ganz im
Vertrauen — auch sehr viel dummes Zeug .) Selbst unter
den Bergsteigern herrschen vielfach durchaus irrige Vor-
stellungen . Es ist eben doch ein himmelweiter Unterschied,
ob man in den Alpen , in der Hohen Tatra , allenfalls noch in
den Pyrenäen , Korsika , Norwegen Bergfahrten unternimmt
oder ob man einen der Niesenöerge des Himalaja angreift.

Die Alpen sind bekanntlich in weitgehendem Matze er¬
schlossen, Zugangsschwierigkeiten gibt es überhaupt kaum
mehr , die modernen Verkehrsmittel enden meist erst am Fuße
res Berges oder höchstens wenige Stunden davon entfernt.
Der Anmarsch zur Hütte ist vielfach fast ein Spaziergang
oder allenfalls ein kurzer Trainingsmarsch . An den meisten
wichtigen Alpenbergen findet man in etwa halber Höhe gute
Unterkunft , in den Ostalpen förmliche Gasthäuser mit richtigen
Betten und tadelloser Verpflegung , in den Westalpen wenig¬
stens unbewirtschaftete Hütten mit Matratzenlagcr , Decken,
Kochgelegenheit usw.

Ich höre schon die entrüsteten Protestrufe vieler Alpinisten,
die sich gegen diese nur für Normaltouren zutreffende
Charakterisierung zur Wehr setzen. Nun — zur Beruhigung:
Ich bin selbst ein s e h r erfahrener Alpcn -Bergsteiger und habe
mehr als 700 Gipfel in den verschiedensten Gruppen der West-
und Ostalpen gemacht , darunter viele Ersterstcigungen , Neu¬
touren und ungewöhnliche Nouten . Ich habe auch in den
Alpen oft das Zelt benützt, zahlreiche Freilager (Notbiwaks)
durchgemacht usw ., also eine gewisse Sachkunde ist mir nicht
abzusprechen . Trotzdem oder vielmehr gerade deshalb sage
ich nochmals : Zwischen dem Bergsteigen in den Alpen ' und
im Himalaja ist ein himmelweiter Unterschied.

Bleiben wir zunächst einmal beim Anmarsch . Dieser
dauerte in unserem Falle drei Wochen und führte uns von
der letzten Bahnstation Darjeeling durch tropischen Urwald
und über drei noch im Winterschnee begrabene Hochpässe, von
denen gleich der erste, der Kang La , 5000 Meter hoch ist, also
200 Meter höher als der Mont Blanc . Und das mit einer
Karawane von 400 Trägern ! Was das allein hinsichtlich
Verpflegung und Ausrüstung für Schwierigkeiten machte,
darüber könnte man ein ganzes Buch schreiben. Es mag
»nmaäend Uinae n . abe r es ist hie lautere Wahrheit : Bereits

dieser Anmarsch stellte eine sehr  große Leistung dar , nicht
nur an Strapazen , sondern vor allem organisatorisch.

Als wir dicht vor dem Kang La schlechtes Wetter und
starken Schneefall bekamen , desertierten zahlreiche Kulis . Als
wir mit einer noch etwa 200 Mann starken Karawane im
ersten nepalischen Dorf Khunza ankamen , wo wir Proviant
und frische Träger anzutreffen hofften , war beides — nicht
vorhanden . Als wir uns endlich im Standlager Pangpema
am Nordwest -Fuß des Kangchendzönga eingerichtet und bereits
mit dem Angriff auf den Berg begonnen hatten , brach rück¬
wärts der ganze Nachschubdienst zusammen . Auch an dieser
Stelle möchte ich dankbar meiner beiden englischen „Transport¬
offiziere " Mr . Wood Johnson und Mr . Hannah gedenken.
Ihnen fiel die undankbare und unerfreuliche Aufgabe zu,
am Kang La und Mirgin La die Karre aus dem Dreck zu
ziehen , und sie haben das in wirklich aufopfernder Arbeit
besorgt . Daß inzwischen viele Traglasten beraubt worden
waren , daß mehr als ein Drittel des Europäer -Proviants
und viele wichtige Ausrüstungsgegenstände fehlten , war nicht
ihre  Schuld.

Pangpema entspricht , wenn wir den Vergleich durch¬
führen wollen , erst einer alpinen Talstation . Während man
sich aber in den Hotels von Zermatt , Grindelwald , Sulde»
usw . herrlich erholen kann, war es nicht ganz einfach , in
Pangpema in Form zu bleiben . Etwa 6000 Meter Meeres¬
höhe, in der Nacht bis 15 Grad unter Null , häufige Schnee¬
fälle , rauhe Winde , Lagern auf feuchtem Untergrund , dazu
viel Arbeit — alles das machte Pangpema für eine Sommer¬
frische ziemlich ungeeignet.

Dann die eigentlichen Hochlager , die von Pangpema
gegen den Berg vorgeschoben wurden , also den alpinen Bcrg-
gasthäusern und Hütten entsprechen würden . Bei unseren
beiden Angriffsversuchen auf den Kangchendzönga und bei
der Besteigung der Ramtang Peak haben wir insgesamt
acht Hochlager gehabt , von denen drei gleichzeitig „ in Betrieb"
waren . Am Jongsong Peak waren es ähnlich . Selbst¬
verständlich mußte jedes Lager mit Zelten , Schlassäcken,
Feuerungsmaterial , Europäer - und Trägerproviant usw . ver¬
sehen sein . Außerdem und vor allem mußte die Sturmtruppe
vorn an der Front stets alles haben , was sie brauchte . Trotz
unserer genau durchdachten und sorgfältig vorbereiteten Aus¬
rüstung waren die Nächte vielfach nicht sehr erholend . Oft
raste ein Schneesturm , daß die Zelte schaukelten wie Schiffe
im Seegang und der Flugschnee sich selbst durch die dichte
doppelte Verschnürung yindurchpreßte . Olt vereiste die Zelt¬
leinwand so stark, daß die Ventilation ungenügend wurde
und man mit schwerster Atemnot aus dem Schlaf aufschreckte.
In 6000 Meter Höhe ist die Lust bekanntlich sowieso schon
reichlich dünn . Wenn man dann noch den wenigen Saner-
stojs, der sich ür einem kleinen Zelt befindet , verbraucht hat

nd wenn die Lusterneuerung ungenügend ist, so werden die
irstickungsanfälle . leichtverständlich . Also — wenn der Schnee-
urm nicht gar zu arg war — Lüftungsfenster auf!

Dazu der quälende „Höhenhusten ", an dem die meisten
on uns litten , eine Folge der völlig trockenen und sehr kalten
ltmungsluft . Genau dieselbe Erfahrung haben übrigen»
ie englischen Eoerest -Erpeditionen gemacht , und es ist schwer,
ürksame Abhilfe zu schaffen. Drei von uns waren Wochen-
mg vollkommen stimmlos.

Endlich der Angriff auf den Gipfel selbst. Biele Alpinisten
lauben , daß die Himalajaberge zwar höher , aber nicht
hwerer oder vielleicht sogar leichter seien als die Spitzen
er Alpen . Gerade das Gegenteil ist richtig . Die Hau St¬
erze des Himalaja sind 3000 bis 4000 Meter höher , a . so
»nähernd doppelt so hoch wie die Alpenberge , und außerdem
loch viel schwerer und vor allem viel gefährlicher ! Die
urchschnittliche Steilheit der Bergflanken ist im Himalaza
iel größer , und auch an Stellen , wo man es nicht für
möglich halten sollte , hangen noch kleine Gletscher , die ihre
iislawinen entsenden . Die Häufigkeit und das Ausmaß
ieser Eislawinen ist für jeden Alpinisten , der zum ersten
Nale im Himalaja arbeitet , geradezu verblüffend , und maucye
ln sich mögliche Route wird dadurch so gefährlich , daß sie
waktisch nicht mehr in Frage kommt.

Zu dem allen noch die dünne , sauerstoffarme Luft und
ier stark verminderte Barometerdruck , wodurch das Tempo
ich sehr verlangsamt und jeder Schritt , jeder Schiag mit der
kisaxt zu einer gesteigerten Anstrengung wird . Ein wci erer
zeind des Himalaja -Bergsteigers , und zwar erncr der schl mm
ten, ist der Sturm . Windstille Tage su^ 'n diesen Regionen
,anz selten ; meist treibt der Smrm ganze Wolken von Lchnee
taub vor sich her, und an den Gipfeln und Graten wehen
>ie malerischen weißen Fahnen , die aber m dreien, Falle keine
Kapitulation » sondern im Gegenteil einen furchtbaren Wider-
tand des Berges unkundigen . . . .

Sehr ungünstig ist auch, daß der Hochsommer , die in
Europa beste Jahreszeit für große Bergfahrten , .m Himala .a
gerade die Regenzeit ist. Von Mitte Juni bis September
veht der Monsun , der indische Regenwind , und schüttet un
zeheure Wassermassen auf die Abhange des Gebirges . In
oberen Höhenlagen schneit es dann fast täglich, , sodasd -
hältnisse oberhalb 5500 Metern vollkommen winterlich werden.
Man ! t also in Indien gezwungen , - n'w °derv ° rdemMm,.
sun, d. h. im späten Frühjahr , oder « » gehen,
was im einen Falle ein Wettrennen mit , bedeutet.

' "^ Es is? wirklich ^ ob '^ ALeL danach dem 'L
oeme?ne>V ° uLen der indischen Völker auf den Niescnbergen
von Simat chal thronen , alles nur irgend mögliche geian
hätten um di« zudringlichen Mischen abzuwehren.



Aus Stadt und Land
Calw , den 30 . März 1932.

Wie erkennt >»a« falsches Hartgeld?
cs ist, raffiniert hergestellte Banknoten und

Pa ^ er alsifikate zu erkennen, so leicht ist es bei einiger Auf-
mer amkctt. falsches Hartgeld als solches zu entlarven -
^ .»eiste» Fälscher pflegen nämlich nicht, das immerhin
. »ere Silber , sondern ein minderwertiges Metall zn „ver¬
arbeiten" und nur die Oberfläche des fertig geprägten
-dalichstlickeö zu versilbern . Ein Kinderspiel ist es gerade,
solche Stücke zu erkennen, wenn der Hanpttcil des verwende¬
ten Metalls Blei rst. Während Silber mit Hellem Klang tönt,
wenn man es fallen läßt, gibt das Blei einen dumpfen, holz¬
ähnlichen Ton Streicht man es über Papier , so gibt das
Bletfalschstückeinen „Bleistrich". Anders verhält es sich aller¬
dings wenn als Grundmetall eine Kupferlegierung ver¬
wendet wurde. Diese Legierung weist nämlich einen von
Silber kaum unterscheidbaren Klang auf und auch das ver¬
schiedene spezifische Gewicht ist nicht leicht zu erkennen. Aber
auch solche Falschstücke sind bei einiger Aufmerksamkeit leicht
zu erkennen. Da die Stücke in Kupfer geprägt sind, ist natur¬
gemäß bei der nachfolgenden Versilberung die Schärfe der
ausgeprägten Zahlen . Bilder und Buchstaben verschwommen.
Wer also die Vorsicht gebraucht, ein zweifelhaftes Stück bei
gutem Licht mit einem echten zu vergleichen, erkennt sofort,
daß die Beschriftung sich beim Falschstück nicht plötzlich, son¬
dern mit Uebergängen von der Oberfläche abhebt. Diese
Prüfung erfordert natürlich ein scharfes Auge und einen
„guten Blick" für Formen . Wer sich diese aber nicht zutraut,
dem seien zwei kleine Hilfsmittel empfohlen, die er etwa
bet seiner Ladenkasse ohne besondere Umstände bauernd hal¬
ten kann. Erstens eine kleine Feile . Fährt man mit dieser ein
paarmal leicht über den Rand des Stückes , so kommt bei der
Fälschung sofort der rote Schein des Kupfers hervor. Ein
zweites Hilfsmittel besteht in einem Tellerchcn mit etwas
Putzzeug, von sogenanntem Silberputzstein . Fährt man mit
dieser Lösung über die Oberfläche eines echten Tilbergeld-
stückes. so wird es schön blank und hell. Die aus Kupfer her-
gestellte Fälschung dagegen läßt an vielen Stellen das rote
Metall hervortauchcn. Diese Hilfsmittel scheinen nur auf den
ersten Blick umständlich, siird es aber in der Tat keineswegs
Würde sich die KaufmanuSwelt und besonders diejenige , die
den Kleinverkauf betreibt, an diese Vorsichtsmaßnahmen hal¬
ten. so wäre das Land von der überhandnehmcnden Seuche
der Falschgelderzeugung bald befreit.

Der Osterverkehr aus der Reichsbahn
Von der Reichsbahninrektion Stuttgart wir- mitgeteilt:

Der heurige Osterverkehr war in dem Bezirk der Neichs-
Lahndirektton Stuttgart lebhaft und hat sich glatt abgewickelt.
Am Ostermontag wurde der Ausflugsvcrkehr allerdings
durch das regnerische Wetter beeinträchtigt. Im Fernverkehr
wirkte sich die Ausgabe von Festtagsrückfahrkarteu für sämt¬
liche Verkehrsverbindungen und die Freigabe der D -Züge
für die Besitzer von Fcsttagsrttckfahrkarten wie am vergange¬
nen Wethnachtsfest günstig aus . In der Zeit vom 24. bis
28. März wurden neben den fahrplanmäßigen Zügen ins¬
gesamt 127 Sonderzltge <21 D -, 12 Eil - und 94 Personen¬
züge) ausgeführt . Außerdem verkehrten 12 Wintersport¬
sonderzüge nach Oberstdorf, mit denen rund 4000 Personen
befördert wurden. An den Fahrkartenschaltern des Stuttgar¬
ter Hauptbahnhofs wurden über Oster» rund 110009 Fahr¬
karten. darunter 88 000 Festtagsrückfahrkarten, in Ulm ins¬
gesamt 20 000 Fahrkarten, darunter 12 000 Festtagsrückfahr¬
karten, in Hcilbroun 14 800 Fahrkarten , darunter 0000 Fest
tagsrückfahrkarten verkauft.

Wetter für Donnerstag «nd Freitag
Bei Großbritannien befindet sich eine starke Depression,

über Spanien ein Hochdruck, dessen Einfluß bis nach Frank¬
reich sich erstreckt. Für Donnerstag und Freitag ist zwar
zeitweilig aufhetterndes , aber noch unbeständiges Wetter
zu erwarten.

*

Gechtngeu, 29. März . Karwoche und Osterfest brachten der
Gemeinde eine Fülle musikalischen Erlebens . Am Karfreitag
und Ostersonntag verschönte der durch junge Kräfte ver¬
stärkte gemischte Chor unter der kundigen Leitung von
Hauptlehrer Sehburger  die Gottesdienste durch Choral¬
vorträge . während die Kapelle des Musikvereins von hoher
Warte herab dem Tag entsprechende Weisen erklingen ließ.
Pfarrer Reusch  übermittelte in der Kirche den Gemeinde¬
gliedern eine Rundfunkübertragung der Bachschen Oster-

w>" ^ lacht, die Erde jubiliert " aus Stutt-
gart Ein Platzkonzert des Musikvereins führte am Oster-

Musikfreunde zusammen,- abends
K - chm - - >, m,

Dobel . 29. März . Nachdem in letzter Zeit hier einige
Brande und im Walde bei Dennach ein Waldbranö auszu¬
brechen drohten, die aber jeweils im Entstehen erstickt werden
konnten, brach am Ostersamstagabenb in der Scheune - es
Schmiedmeisters Karl Kraft Feuer aus . das sich bei dem
M-«! Wind ungemein rasch verbreitete, so daß in

^i 'luten das ganze Anwesen in Flammen stand. Da
Ortss - u-.^ "/ '"« mehr zu denken war. mußte sich die

»-7 -7 7 «̂ 7 .7 ' 7 !«? »'-»^ »»-« 1» --

SCN .7 Ostersonntag seinen 70. Geburtstag.
Stnttga ^ 2g. März . Im Alter von nahezu 78

der Seniorch/f ^ " ommerztenrat Eduard Breuntnger.
Sahrkn h ^ Breuninger -AG ., gestorben. Vor 50
Stuttgart n- " einigen Angestellten sein Geschäft in
1300 Angestell°ten °unb"A ^ » E'^ Kaufhaus mit rundneiiten und Arbeitern entstanden ist.

WareueWrilllkW aus dem Ealwer Wchelmarki?
Möglichkeiten und Gefahren eines eingeschränkten Marktverkehrs

auf die Wochenmärkte aus»-Nach dem Rathausbericht vom 29. Mürz hat Oberamts¬
baumwart Widmann an den Gemeinderat wegen des flie¬
genden Handels mit Bäumen , Stauden , Pflanzenzwiebeln
u. a. eine Eingabe gerichtet und hierbei anch ein Verbot für
das Feilhalten ausländischen Obstes auf Straßen und
Plätzen angeregt . Ein weitergehender Antrag aus der Mitte
des Kollegiums forderte ein Verbot des Markthandels mit
Gchölzarten überhaupt. Diese Anregungen enthalten ohne
Zweifel sehr beachtenswerte Gedanken, doch muß die ganze
Sache mit Vorsicht ausgenommen werden. Die öffentliche»
Märkte sind doch dazu da, daß Waren aller Art zum Kauf
und Verkauf kommen. Eine Einschränkung der
Handelsartikel beeinträchtigt einen regen
Marktverkehr und bringt den Markt all¬
mählich zum Erliegen.  Es wird aber wohl kein«
Stadtverwaltung geben, die ihre Märkte aufgebe» will . Das
Bestreben, Südfrüchte und ausländisches Obst vom Markt¬
verkehr auszuschließen, ist in den letzten Jahren erheblich
gewachsen. In Württemberg haben bis jetzt nur ganz wenige
Städte diesbezügliche Anregungen zu Beschlüssen erhoben,
ein Beweis dafür, daß gewisse Bedenken gegen ein allzu
radikales Vorgehen vorlicgen.

Im vorigen Frühjahr wurden die deutschen Märkte mit
verschiedenen Südfrüchten , hauptsächlich mit Orangen . Ba¬
nanen und Aepfeln und im Herbst mit französischen und
italienischen Weintrauben überschwemmt. Der deutsche Obst-
zttchter und Weinbauer konnte zusehen, wie er seine Erzeug¬
nisse an den Mann brachte. Riesige Summen deutschen Gel¬
des wandelten ins Ausland und der deutsche Markt lag mit
leinen inländischen Erzeugnissen brach. Das sind höchst un¬
gesunde Verhältnisse , die zu großer Erbitterung führen müs¬
sen. Bei der Jubiläumsausstellung des Württembergischen
Obstbauveretns wurde die dringende Forderung erhoben-
Eßt deutsches Obst!  Australier - und Amerikaneräpsel
stehen im Geschmack dem deutschen Obst nach, im Aussehen
sind sie meist dem deutschen Obst über, weil diese Länder es
verstanden haben, mit schönen Aufmachungen und mit einer
besseren Obstbehanblung den Ansprüchen der Verbraucher
entgegenzukommen . In dieser Beziehung müssen die deut¬
schen Obstzüchter noch viel lernen und sich stark umstellen.
Es geht nicht an,  trotz aller Belehrungen im alten
Schlendrian bet der Obsternte zu verharren und mangel¬
hafte Ware auf den Markt zu bringen.  Schließ¬
lich greift der Käufer eben zu ausländischer Frucht, wenn
ihn die einheimische nicht befriedigt.

Es ist unbedingt notwendig , daß deutsche Erzeu¬
gung geschützt  wird . Wenn also Südfrüchte und Aepfel
durch deutsches Obst ersetzt werden können, ist ein Verbot des
Feilhaltens auf öffentlichen Plätzen durchaus angezeigt . Eine
solche Einengung des Marktes ist tragbar , da der Ausfall
ja durch einheimische Ware ersetzt wird. In dieser Beziehung
liegt also kein Bedenken gegen ein Verbot vor. Wer aber
meint, er müsse Orangen und Bananen gegessen haben und
dies mit der deutschen Not vereinbar hält, muß eben in die
Berkaufsläden gehen. Wenn di« Verhältnisse so blieben wie
Heuer, wäre ein Verbot unnötig . Es kommen nämlich sehr
wenige Südfrüchte herein, weil die Devisenbestimmungen
die Einfuhr unterbinden . Aber cs können auch wieder an¬
dere Zeiten kommen, die ein Verbot rechtfertigen. Gegen¬
wärtig sicht man auf den Wochenmärkten wenig Orangen.
Bezüglich der Weintrauben  liegen die Verhältnisse
etwas anders . Auf die Einfuhr von ausländischen Trauben
folgt der Zelt nach bald Sie Einfuhr von Pfälzer Trauben.
Die Früchte sind manchmal kaum zu unterscheiden. Wenn
auch der Verkauf von Weintrauben auf dem Markt durch
fliegende Händler manches zu wünschen übrig ließ, so er¬
scheint dennoch ein Verkauf von Trauben ans dem Wochen¬
markt zulässig.

Der Handel mit Obstbäumen  ist nur auf gewissen
Märkten erlaubt , der Hausierhandel ist überall verboten . Ein

derartiges Verbot kann ruhig
gedehnt werden, wird aber kaum zur Wirklichkeit werden.
Es ist zu bemerken, daß seit Jahrzehnten keine Obstbäum«
auf dem Wochenmarkt verkauft werden. Wahrscheinlich wird
dies auch in Zukunft der Fall sein. Den Handel mit Obst¬
bäumen haben die Baumschulen und die Baumwarte im
Bezirk in der Hand.

Wie steht es nun mit Gehölzen,  Sträucheru , Stauden,
Zwiebelknollen , Nelkenstecklingen und Rosen ? Hier handelt
es sich abgesehen von einigen holländischen Pflanzenzmiebeln
fast ausschließlich um deutsche,  sogar württembcrger Er¬
zeugnisse. Es wirb deshalb nicht angehen, in diesen Artikeln
ein Verbot auszusprechen. Größere Rosenzüchter oder Lieb¬
haber von besonderen Gehölzarten kaufen ihren Bedarf nicht
auf dem Wochenmarkt. In Betracht kommen nur Leute, die
in ihrem Garten einige wenige Gchölzarten oder Sträucher
haben wollen . Hier heißt es eben: Die Augen auf oder den
Beutel . Jeder , der z. B . in das „Calmer Tagblatt " hinetn-
sieht, kann sich stets Belehrungen über Obstbäume und über
Sträucher holen und sich beim Einkauf darnach richten. Auch
sind immer fachkundige Leute auf dem Markt , bei denen man
sich immer Rat holen kann. Ein Verbot des Feilhaltens von
obigen Marktwaren würde einer teilwetsen Drosselung des
Marktverkehrs glcichkommen und der Calwer Wochen¬
markt kann keine weitere Einschnürung er¬
tragen,  da er sonst bedeutungslos wird . Einer Schädigung
der Käufer wie auch der hiesigen Verkaufsinteressenten kann
durch Schaffung einer Kontrolle  leicht vorgebeugt
werden.

Schwieriger liegen die Verhältnisse beim Feilhalten von
ausländischem Gemüse.  In Betracht kommen be¬
sonders Blumenkohl und Kopfsalat. Das Gemüse gehört
aber zu den notwendigen Nahrungsmitteln und läßt sich
daher kaum mit den Südfrüchten vergleichen. Es ist eben¬
falls sehr bedauerlich, daß eine Unmenge von Blumenkohl
von Holland, Frankreich und Italien Eingang findet. Früher
war es selten, daß man den ganzen Winter über dieses
Gemüse haben konnte. Die Zeiten und die Ansprüche haben
sich indes wesentlich geändert. Gegen eine Verringerung der
Einfuhr wäre an und für sich nichts einzuwenden . Nun ist
aber der ausländische Blumenkohl auch für die Gärtnerei¬
betriebe zu einem sehr wichtigen Handelsartikel geworden,
den sie, um den Ansprüchen des Publikums zu genügen , eben
auch auf den Markt bringen müssen, weil im Winter di«
Einnahmen ohnedies gering sind. Würde man also bas Feil-
halten von ausländischem Gemüse verbieten , so würde»
davon in erster Linie unsere Gärtner betroffen . Und dies
wäre ein Unrecht. Man ersteht hieraus , daß zu scharfe Be¬
stimmungen auch auf Schwierigkeiten stoßen. Im übrige«
sind für diese Erscheinungen die Wochenmärkte nicht vo«
ausschlaggebender Bedeutung , sondern in der Hauptsache bi«
Reichsregierung . Diese hat die Mittel für Erlaubnis einer
größeren oder geringeren Zufuhr an der Hand, aber auch
ihr sind wegen Bergeltungsmaßregeln gewisse Grenze«
gezogen.

Will man den Wochenmarkt leben lassen und ihm nicht
allzu grobe Beschränkungen auferlegen , auch die berechtigte«
Anforderungen eines flotten Marktverkehrs zwischen Stabt
und Land aufrecht erhalten , dann kann es sich nur um ge¬
ringe Aenderungen in der Marktordnung  han¬
deln. Auf einem freien Markt muß auch ein freier und viel¬
seitiger Verkehr stattfinden können. Es wirb genügen , wen»
bas Feilhalten von Obstbäumen, Südfrüchten und auslän¬
dischen Aepfeln auf dem Wochenmarkt verboten wirb . Eine
Marktkontrolle ist wünschenswert . Sie soll aber nur ein«
belehrende und keine polizeiliche Tätigkeit ausüben . Der¬
artige Bestimmungen werden dem Markt keine untragbare«
Fesseln anlegen , sondern ihm eine größere Ausdehnung und
Belebungstätigkeit belassen. B.

SCB . Kirchberg, OA . Marbach, 29. März . Am Ostermon¬
tag ereignete sich hier eine Bluttat . Der 5« Jahre alte ver¬
heiratete Taglöhner Karl Wildermuth von hier, der schon
längere Zeit mit dem Bauarbeiter Wilhelm Kunzt im Streit
lebte, hatte diesem nach kurzem Wortwechsel mit einem älte¬
ren Seitengewehr Hiebe an Kopf und Brust und einen Stich
in den Unterleib versetzt. Der Verwundete mußte sofort ins
Bezirkskrankenhaus Marbach verbracht werden, wo er sei¬
nen schweren Verletzungen erlegen ist.

SCB . Biberach, 29. März . Am Ostermontagabend wurde
der 65 Jahre alte Witwer Joseph Stvigmüllcr aus Lauferts-
hausen, der sich auf dem Weg zum Bahnhof befand, von einem
schweren Personenkraftwagen überfahren. Mit eingedrücktem
Brustkorb und schweren Schädelverletzungen wurde er ins
Bezirkskrankenhaus übergcftthrt, starb aber auf dem Trans¬
port dahin.

SCB . Schweuningcu , 29. März . Kürzlich kam es durch
einige Erwerbslose zu einem tätlichen Angriff auf einen An¬
gestellten des Arbeitsamtes . Die betreffenden Arbeitslosen
hatten im Schalterraum des Arbeitsamtes allerlei partei¬
politische Rufe ausgcstoßen und waren deswegen von dem
Angestellte» zur Ruhe vermiesen worden. Darauf drangen
zwei in die Kanzlet ein und schlugen auf den Angestellten
ein . Die Sache ist dem zuständigen Richter übergeben.

SCB . Gmünd, 29. März . Auf dem Hornberg , wo über
die beiden Osterfetertage ein reger Segelflugvetrteb mit
6—7 Maschinen herrschte, ereignete sich am Ostermontag
nachmittag ein Unglücksfall. Als ein Flugzeug eben zum
Start ausgezogen wurde, brachte sich et« etwa 17jähriger
junger Mann aus Unterbettringen , der bei der Start¬
mannschaft mitwirkte, nicht rechtzeitig und genügend in
Sicherheit , und die mit ziemlich großer Geschwindigkeit
anrollende Maschine stieß den jungen Mann mit einer
Tragfläche so heftig gegen den Unterleib , daß er schwere
innere Verletzungen erlitt , die seine sofortige Ueberführung
ins hiesige Spital notwendig machten. Das Flugzeug stürzte

infolge des Anstoßes sofort den Abhang hinab und wurde
fast vollständig zertrümmert . Der Pilot kam mit dem
Schrecken davon.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
LC. Berliner Produktenbörse vom SS. März

Wetzen mürk. 253—258,- Sommerweizen 258—260,- Roggen
mürk. 197—199,- Nuffenroggen 195,- Braugerste 183—190,- Fut¬
ter- und Jnbustriegerste 170—179- Hafer märk. 159-Äos,
Weizenmehl 31—34,60,- Roggenmehl 26,75—27,90,- Weizen-
klcie 10M —11; Roggcnkleie 10,40—10,70,- Viktortaerbsen 18
bis 25,- kl. Spciseerbsen 21—24- Futtererbsen 15—17: Pelusch¬
ken 1660 —18,50; Ackerbohnen 15—17,- Wicken 16—1960;
Lupinen blaue 11—12; dtv. gelbe 15—17; Seradella neue 32
bis 88; Leinkuchen 11,80—12; Erdnußkuchen 13,10—13,30;
Trockenschnitzel9- 9,20; Kartoffelflocken 16,80—17. Allgemeine
Tendenz : fester.

LC. Stuttgarter Landesprodnktenbörse vom SS. März
Weizenmehl 40.90- 41,40 (40,75- 41,20); Brotmehl 32,90 bis

33,40 <32,70—33,20); Kleie 9,75—10,25 <960—10); alles andere
unverändert.

Biehpreise
Munberkingcn : Pferde 400- 1000; Kühe 150- 280; Kalbel«

220—IM; Rinder 75- 200; Ochsen 250—360; Fairen 140—360
RM . — Ravensburg : Einstcllrinder 90- 240; trächtige Kühe
200—350; Milchkühe 180—320; Kalbeln 200—360 RM.

Schweinepreise
Gaildorf - Milchschweine 13—19 NM . — Heilbronn : Milch-

schweine 15—18; Läufer 25- 80 NM . — Ravensburg : Ferkel
15—26 RM . — Saulgail : Ferkel 17—21; Läufer bis 48 RM.

*

dürfen selbstverständlich nicht an den
ödandelspretsengemessen werden, da für jene noch di«

loa- wirtjchastlichen Berkehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schriflltg.



Hm - « d VorsWM kl»
r. G . m. b. H,

Wir laden hiermit unsere Mitglieder ein, an der am
Montag , den 4. April 1932 . nachmittags 5 Uhr

im Vakifch«» Hof stattsindenden

71 . " ' ^ '
ieilzunehmen.

Tagesordnung:
I Erstattung des Rechenschaftsberichts über das Geschäftsjahr
2. Erstattung des Revisionsberichis
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes
4.  Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns
5. Festsetzung des Gesamtbetrages nach§ 49 8G.
6. Wahlen in den Vorstand
7. Ergänzungswahlen in den Aufsichtsrat.

Anträge auf Grund der§§ 26 und 29 des Statuts sind bis spätestens
Mittwoch, den 3V. Mürz 1032, schriftlich bei dem Vorstände einzu¬
reichen.

Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglieder im Dank¬
lokal aufgelegt.

Tatw , den 24. März 1932.
Der Vorstand:

Rheinwald Fischer Wochele Stüber

ist die Anficht, Anzeigen-
Reklame oerteure die Ware.

3m Gegenteil , Waren , für
welche Reklame gemacht wird,

setzen sich rasch ab und kön¬
nen infolgedessen auch mit

geringerem Nutzen abgegeben
werden.

zum
Sprengkapseln Stockholz-
Zündschnüre machen
Gerhard Paulus,  Liebenzell,

Fernsprecher 15.

1 Planck Me . 2.80 mick5 proeent Iksdntt
Derselbe Ist xut aack dillix
älackea 8ie einen Versocd

pernsprecb - Nummer 118 ^-
kizeneKüstersi -^ nl»xe

klmr Iisrosllerez Irt

Wir suche»
sür den Verkauf von

Herren- und
DamelllluierwWe
rlc.an gulePrivalkundschaft
einen iübrigen und gut be¬
leumundeten

Herrn oder Dame.
Angeb. unter K . 108 an

die Gejch.-8t ds. Bl.

Mli-tt MW»
26 I . alt , mit guten Zeug¬
nissen, in allen Hausarb.
bewandert,

sucht zu fas. Eintritt
Stellung

in besserem Haushalt.
Sesl. Ang. erbeten unter

L. T . 78 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Klavier
zu mieten gesucht
Angebote unt. M . H . 180

an die Gesch.-S «. ds. Bl.

Wasserglas
filtriert, hell und geruch¬
los . empfiehlt

CH.Schlatterer

Möbel
äußerst billig
1Wohnzimmer eiche«
1 Mche weih lackiert

gut erhalten zu verkaufen.
Näheres auf der Gesch.-

Stelle dieses Blattes.

GuteingedrachtesB ii.SkhO
verkauft

Sduard Pfeommer
Lederstratze 1.

Zirka 50 bi» 60 Ztr. gut
ringebrachte»

Heu
hat zu verkaufen
KarolineTalmonlWitwe)

Neuhengftett

SchWiigeseWilst Eiliv.
Am Kommenden Sonntag , den 8. April

wird der diesjährige

Schieß betrieb im SchStzeuhaur uns ber Steiarinue
ausgenommen. Das Betreten der Schießbahnen bezw.
W'esen ist, weil lebensgejähriich, verboten. Während der
Schießübungen sind rote Wimpel am Anfang und Ende
der Schießbahnen hochgezogen.

Billige Rsche!
SWengeseWast

dei

diarktplstr
8ckonviele ttsupttiekker

verkauft.

puppen
jecker^ rt rspvrlerk
in eigener WsrkstStte

piWeMkllliM
von älark 1.60 »n

kriieurvüermstt
üülltiige! Inieriereu
dringt gewinn!

Sonntag, den 8. April
ad 1'j, Uhr nachmittags.

Schützenmeister:
0r . Antenrieth.

Die Fungschlltzen beginnen
zur selben Zeit mit den
Schießübungen. Junge Leu¬
te, die Lust zum Schießsport
haben und an den Uebungen
teilnehmen wollen, Können
sich bei Schießlester Stand
melden.

Georgenöum Calw
Das Lefe,immer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8- 12 Uhr und von 2- 8 Uhr. im Winter von S- I2
Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntags von 2—7 Uhr. an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umsaßt belehrende und
unterhaltende Schriften; auch einige Zeitschriften liegen
aus. Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich;
ganz besonders wird die reifere Jugend zum Besuch einge¬
laden. Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der Ickten
Jahre ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der Georgenäumsrat.

der Sefnndhett durch Sani -Drops bezeugt:
„Sani -Drops sind ei« ausgezeichnetesMittel , ich hatte
Darmträgheit und Verstopfung, alles ist wie wegge-
dlasrn, fühle mich frisch «no Munter wie nie zuvor ."
Billiger :Kurpackung RM .2.75. Notpackung RM .1.50

Zu haben in den Apotheken in Calw Teinachu . Liebenzell.

NLv
einer Drucksache verschalst ikrkeschtung;
wenn Sie datier Reklame- oder OesctiStls-

benötigen, dann wenden 8ie sich bitte an
uns. Unser umfangreiches 8ckritten- und
Lermsterisl im Verein mit unserer vorzüg¬
lichen neureitlicken maschinellen Linrick-

tung ermöglicht es uns, Ikre Drucksachen
in einer Ausstattung kertig/ustellen, die
»der such allen Anforderungen entspricht.

?emsprecker 9
f.ederstrske 23

Arischer
Kablia«

Pfd . 20 Pfg.

Schellfisch
Psd . 20 Psg.

Nlet
Psd . 20 Psg.

Arische
Bücklinge
Lachshenuge
Edamer

Psd . 2H Pfg.
bei ganzer Kugel

Psd . 22 Psg.

Romadur
30°/»ig ML»
Laib Psg.

Vierwurst
Psd . 92 Pfg.

Salami
bei ganzer Wurst

Psd . 1 «0Ä

und
Rückvergütung

Zwangsversteigerung.
E»werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Areitag, 1. April 18 Uhr
in Lavelstein:

i Hobelwefferschleis.
Maschine, l Zinkensriis-
apparat, rBandschleis¬
maschine.

Ferner anschließend
in Neubulach 11 Uhr:
1 Hobelbank fast ne«.

Zusammenkunft
je beim Rathaus.

Weidenbach, Gerichts»
vollzieherstelle Lalw

Wasserglas
geruchlose und wasserhelle
Ware , empfiehlt, auch an

Wiederverkäuser

R. Hauber.
Ein älterer

Knecht
im Alter von 30—40 Fahren
für Landwirtschaft und 6 St.
Vieh für sofort gesucht.

Von wem, sagt die Gesch.»
Stelle dieses Blattes.

llaLüre, ein- unü rvelreldig

llarllse lll ttllrt - -

»Hr. 45 .— SS .—

27 .—
«Ur. 54 .—
I»k . 29 .—
«Ur. 42 .—

. . .. Mr . 23.— . .
NSMel!aIrenedcoatv. SnvllküM̂ Z8.__ ^ "

llnfisest dllllg -tLporÜrossi » / Pullover / Lporlslrümpke
XFiLl »L » IretLle »är »i >8 xroüer ^ usivalil

Bestelle«Sie heute uoch sur das2.Vierteljahr M2 das Helutatblait.das„Calwer TaMatt"!
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